
Mıtteilungen

Dorfkapelle rehgiöser Hinsıicht 111e reichbesetzte ale Rosen-
kranz Katechese, ‚„„‚Glosse und Hauptpredigt Die ‚‚Glosse‘‘ dient
Zu Abspannung; Sanz vertraulıchem Tone, mıt ırgend
Scherzwort unfermischt, werden die notıgen Verkündigungen für
den folgenden Tag gemacht, praktısche 1n egeben, Einwände
wıderlegt us  z

Am Schlußtage erscheint auch der Herr Pfarrer un: findet
viıel Arbeiıt VOT. Da sınd Kınder taufen, unerlaubte erbindun-
gen ordnen und andere ınge regeln ıne Prozession durch
dıe Straßen des Dorfes mıiıt viel buntem Staat und viıel Böoller-
krachen brıngt die Freude des uten Volkes quf den Gipfelpunkt.
ange Predigten sınd da nıcht Platze; genugt eiıne kurze,
feurige rmahnung ZU Beharrlichkeit mıt Angabe der nötigen
Mıttel Die Erteilung des päpstlıchen Segens und die Weihe der
Andachtsgegenstände beschließt das (GJanze

Im Jahre 1937 hielten ach diıeser Methode dıe edempto-
rısten Chile (man zahlt ihrer nıcht mehr als 38 Priıester und
VOoO diesen können selbstredend nıcht alle als Apostel hinausziehen
und Missıionen halten) 127 Miıssıonen VOo acht und 56 Missionen
VO zehn agen Es sınd das WIT.  1C ‚„„diıes pleni  C reich AT-
beıt aber auch reich Seelsorgefreuden und Gottessegen Man
wartet nıicht zehn ahre, bıs demselben Trte wleder Miss1ıon SC-
halten wIird sondern aqals ege giılt für Landpfarreien dıe jährlic
wiederholte Miıssion, damıt auch jene Katholiken, diıe vielleicht
monatelang, das Jahr hındurch OonNns keinen Priester
ZUul Gesicht bekommen, der geistlichen Hılfe nıcht anzlıc. beraubt
bleiben.® ——

Rom (S ONSO) Clemens Henze Ss

(Wo soll sich die Altarprivilegaufschrift befinden?) Der (‚O-
dex enthält über das Altarablaßprivileg Cal 916; E dıe
Weisung: indıiıcetur altare SSsSe privilegiatum, nıhiıl qalıud
scr1batur, 1151 altare prıyılegiatum, perpeituum vel ad tempus,
quotidianum vel NON, secundum CONCESSIONIS verba.

Damit sınd zunaäachst die Aufschriften den Außenseıten
der Kırche über den Portalen, 1C S1IC rüher mancherorts an$se-
bracht wurden und nıcht selten allzu schwulstig und reklamehaft
ehalten. arceh, abgetan. Die Aufschrift gehört ZU Altare selbst.
Da S1C aber nıcht sehr für das Volk,, das Zu Applikatıion
des Ablasses nichts beıtragen kann, bestimmt ıst, wuürde dem
Zwecke der Aufschrift nıcht entsprochen, S1e allzu och Z
setzen. Bei Barockaltären iindet S1eE sich quf Spruchband,

Schild, kKartusche e mıt Vorliebe oga 111 oder
unter der Attıka des Altarhochbaues Immerhin mas ıne
hoch postierte Aufschrift bleiben, damıt das Volk die privile-

ach Bericht des Albert Renaud SS R
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éierten - Altäre erinnert wérde‚ auf die auch heilige Messen fun-
cdiert werden können. Für den Priester ist sie ın dieser öhe
TEILC zwecklos, da ıhrer kaum gewahr wiıird. Daher ist auch
EINE: 7ıpypeite Aufschrift anzubdringen, dafß sie DO Priester Teicht
gesehen, bezw. nıcht übersehen werden a”nn. Dies nicht ELW
deswegen, weıl VO  —; Messe Messe aktuell oder virtuell der

seltens des Priesters vorhanden sein mußte, den
applizıeren ZU wollen: wIıird doch der vollkommene 1PSO,

1. unabhängig VO der Intention, Ja selbst vVvom Wiıssen des
Priesters aktıvlert. Auch ıst be1ı Zelebration Pro compluribus
defunetis 1Ne Applikation f{ur diıe eine Seele, welcher der
UUr zukommen kann, nıcht notwendig, falls der Priester einmal
die Intention emacht hat, diesbezüglic ad mentem ecclesiae
handeln wollen Wohl aber muß der Priıester das Priviıleg
erinnert werden, damıt eıine Meßintention wähle, dıe IU  —+ PIrOo
defuncetis lautet. Der ist Ja 1LUF Messen verliehen, die ed1g-
lıch für Verstorbene ZzZu applizieren sind. Intentionen pro V1IVIS
oder Dro defunctis sımul V1VIS Ist das Trıvıleg nıcht zugebillıgt.

Wie Nu das unnötige Zelebrieren den me1lst nıcht pr1-
vilegierten Seitenaltären TOTLZ Freiseins des Hochaltares nıcht
gutgeheißen werden kann, wofern der Priester nıcht persönliche
Prıvilegien besıtzt, sollte auch verhıindert werden, daß selbst
A prıvilegierten Altären der nıcht Nüssıg wIird Auch nach
Schätzen, diıe reichlich und leicht behoben werden können, sollte
In jedem egrıffen werden, Vo  — allem, WenNnNn anderen damıiıt
eholfen werden ann. An dıe Möglichkeit einer solchen ehebunghiec et NUNC sollte aber der Gelebrans Urc. eine deutliche, DO  y
seinen Augen befindliche Siqgnatur aufmerksam gemacht werden.
Die diesbezügliche Bezeichnung sollte schon beim Entwurf eines

Altares 1m Plan vorgesehen sein, aber auch be1ı alten
Altären nachgetragen werden. Es gıbt wohl uüberhaupt keine ar-
konstruktion, diıe nıcht eine nachträgliche Anbringung der PaarWorte erlaubte Und mußte Nan sıiıch mıt einem qauf den Vorder-
rand des Tabernakels gestellten Schildchen von kleinen Aus-
naßen begnügen, daß S1e eben die Inschrift fassen, ware derpn „ D 8 -  5 D' Zweck schon erreicht und el irgendein küunstlerischer Belangkaum verletzt Die Aufschrift InNnas passenderweise auch auf die
Bas  15 elines immobilen Altarkreuzes, dıe Retabel, auf die Front
der Leuchterbank uUuSW kommen, Aaus begreiflichen Gründen
immer fix und immer S daß S1e Urc. die mittlere Kanontafel
nıcht verdeckt wird An wegräumbaren Altargeräten, w1ıe Kreuz
und Kanontafel, empfiehlt sich die Signierun_g nıcht

E  INZ A, _Rudolf Fattipäer.
(Die Öration „Fideliufi“ in Privatvotivmessen,.) Kaplan Mar-KUus, der sich die Verehrung der heiligsten Dreifaltigkeit besonders


